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deutet (1im ranzösischén y- Gel 13KY24S ahnt
St1que), wırd im Gegensatz anderen Fou- und an bn  baa * Ya  wartet und rems Das 1sSt der Regel
cauld-Büchern, cdie sich mehr mit den auße- Ilendiıe rickti»ge Verteilung der Ro

F. Hıllıg S,Jren Abenteuern seines Lebens abgeben, hıer
der Ton auf seine geistige Sendung gelegt;
aut sein Nazareth-Ideal: w1e€e Jesus ın \Naza- Sımon, Boriıs: Die ast der anderen.,
reth als Arbeıter unter den Armen, als Bru- bbe Piıerre ım Kampf{f für dıe Liebe.
der un den Menschenbrüdern, als Aı (371 S Heidelberg, Kerle Ln DM 12,80.
beter des Vaters leben. So trıtt diese Le- In den ‚„‚Lumpensammlern VO.  en Emmaus‘‘

hatte Sımon geschildert,wıe das Sied!unsos-bensbeschreibung neben das Buch ‚„‚Mitten
werk des bbe Pıerre entstand und sıchın der Welt‘‘, ın dem u1ls Voillaume ine

ersie Umrißzeichnung der geistigen Welt Gemeiinschaft VO  z Kmmaus biıldete. Inzwi-
der ‚‚Kleinen Brüder und Schwestern“‘ g.- schen ıst bbe Pierre, den nan nıcht mıiıt dem
schenkt hat. Wer den echten Foucauld ken- Arbeiterpriester gleichen amens verwech-
nenlernen will, sSe1 eindringlich auf diese seln darf, für die I Welt eın Begrift

eI1ls geworden, und SeIn Werk ıst gewaltig DC-L1ECUEC Bıographie hingewlesen, dıe übrı5!zuverlässig übertragen ıst und S1C uc wachsen. Dieses W achstum, dıe miıt ihm 5C-
der Übersetzung gut lıest. F, Hıllig gebenen Krisen und seine Ausweıltung iın dıe

Zukunft biılden den Gegenstand dieses
Pere de Foucauld-Abbe Huvelin: Corre- Buches. Wieder ist keıin trockener Be-

spondance inedite. Preface de richt. sondern ıne aus eigenem Miıtlehben
le Cardınal Feltin. Mise exXie, no1es ei erschütternd lebendig gestaltete Keportage,
index de ean Francoıs S1xX (309 5 Mıt die übrıgens VO Elısabeth Serelman-Küch-
mehreren Abbildungen. Jlournaı (Belgıen) ler ausgezeichnet übersetzt ıst.
1957, esclee. Wenn der Leser das Buch aus der Hand

Abbe Huvelın WAar der Priester, unier des- legt, sturmt ıne Menge VO Fragen autf ıhn
sCI} Einflufß de Foucauld sıch 13506 be- e1nNn: Woher kommt C da{ißs In Frankreich
kehrte. Von der Stunde verehrte ıhn 1e1 krasses Elend gibt er ıst ähnliches

Elend beı NS in der Bundesrepublık DUrFoucauld als seinen geistlichen Vater un:
blieh miıt ıhm bıs Hurvelins Tod 1m Jahre außerliıch verdeckt)? VWiıe kann im Zeıtalter
1910 in n Fühlung. Er schrıeb ıhm A U S- der kollektiven Not und der kollektiven $ 0=
führlich über seine Pläne, gab iıhm Kechen- zialeinrıchtungen der einzelne noch wirk-
schaft ber Se1in Inneres und unterbreıtete SAaNM helfen? Muß INa nıcht hoffen, dais eE1INe
ıhm seine Fragen. bbe Hurvelin te Hauptwirkung, die VOo  za bbe Pıerres Aktıon
meiıst Kkurz. Von 1890 hıs 1910 reicht iıh: ausgeht, as Aufrütteln der Offentlichkeit,
Briefwechsel, dessen sämtliche Stücke hier, des Parlaments, der Behörden seıIn wird?
soweiıt S1e erhalten sınd, vollständig miıt- Man fragt sıch auch, ob sıch der Bericht
geteut werden. Nur wenıgen, 1m ext miıt der Verteilung VOo  > Laicht un! Schatten
gekennzeichneten Stellen, hiıelt der Heraus- nıcht ZU— eicht macht Kın Clochard hat
geber mıiıt Rücksicht auf Lebende ıne Streli- hiıer leicht, ın die ähe der Helden un Heı1-

lıgen aufzurücken. während auftf der Bour-chung für geboten. Zwischentexte, ‚ Anmer-
kungen un 1in Register machen das uch geolsie dunkle Schattien und Vorwürfe Iasten.
u einer erstrangıgen Quelle für dıe Kennt- Wiıe den uch sel, dieser Bericht VO Kamp{f
N1ıs Foucaulds. des Priesters und seiner Getreuen für die

Der Briefwechsel bıetet u11s Einblick In Liebe, ist eın erregendes Kapıtel aUus dem
das erden seiner Berufung. oucaulds überzeiıtlichen Kampf zwıschen dem Geıist
Briefe sınd schlicht, manchmal umständlich des Evangelıums un der Ärägheit nd
breıt geschrieben; S1€e SIN demütig, eINZIE Stumpfheit der Menschen. Durch das
VO  - der Sorge 15808i das Reich (Gsottes ertüllt. uch geht cdıe sehnsüchtige, schwermütige
Eın großer Glaube 881 die Gnade der Füh- Frage: Warum ıst das ute In der Welt
rung in der Kıirche sprıicht AUS ihnen, „Wer schwach nd hılflos? Dennoch ıst 65 e1n
uch hört dieses Herrenwort beı gläubiges und mutiges Buch eın Kern-

10, cehrt in einer Art heilıger Mono- gedanke ist im -Tiıtel ausgesprochen: ‚Jeder
tonıe unter seiner Weder wieder, un ist berufen, die ast der anderen miıtzutra-
rechtfertigen, da{fß den bbe immer W1e- SCcCH Was dann daraus wird, liegt ıIn Gottes
der aıt seinen Anfragen belästigt. Zugleich Hand. F. Hıillıg
ıst es reizvoll. die Reaktionen des fernen
Seelenführers beobachten, der aıt Se1- Fournıier, Christiane: Stoßtrupps der
195 begnadeten Schützling und der Fülle Nächstenlıebe. Arbeıterinnen ım Un-
seiner Pläne wahrhaftig nıcht leicht hat; ter rund VOo. Parıs. (196 5 Heidelberg
zumal die Briıefe oft ochen brauchen und, 1957, Kerle Ln M 3.60
wenn S1€e eintreffen, Von den kreignissen Die Verfasserin stellt ım vorliegenden Buch
schon überholt sıind. Eın klassısches Beispiel ıne Reihe on kKeportagen zusammen, dıe
VOo  ; Seelenführung und, W16€6 uns scheınt, s1€e über die carıtatıve Arbeıt einiger Schwe-
nıcht zuletzt darın beachtenswert, da dıe sternschaften VO  — Parıs (wohl für dıe Ta-
Inıtiatıye vom Geführten DZW. VOo Heıiıli- gESPrESSE) geschrıeben hat. Dabeı1 gehört ıhre



chunezg!

lic eVo liebe den eue chen el inhaltlich üb rschneiden. on Echunge  a  u  liche Vorliebe den neuen V  A  ö  x  ü  chen der  A  weilen inhaltlich überschneiden. Von Erns  A  _ Säkularinstitute, während sie sich den  übßl‘-  Klebel werden geboten: „„Die Ostgrenze des  lieferten Formen des Schwesternlebens ge-  Karolingischen Reiches‘‘ und ‚„,Herzogtü-  enüber ziemlich ablehnend verhält. Man  mer und Marken bis 900‘‘. Von Walter  ist dann freilich überrascht festzustellen,  Schlesinger: ‚„„Kaiser Arnulf und die Ent-  daß nicht weniger als sechs der von ihr be-  stehung des deutschen Staates und Volkes‘“  sprochenen Gemeinschaften aus dem 19. und  und ‚„„Die Anfänge der deutschen Königs-  17. Jahrhundert stammen.  wahl‘‘. Gerd Tellenbach ist dreimal ver-  Die Berichte wenden sich stark ans Ge-  treten: „,Die Unteilbarkeit des Reiches. Ein  müt, und man wird allmählich einer from-  Beitrag zur Entstehungsgeschichte Deutsch-  2  men Reportage müde, zu deren ewigen Re-  lands und Frankreichs‘‘.  „Zur Ge-  quisiten der Clochard, der Säufer und die  schichte Kaiser Arnulfs‘‘. 3  ‚„„Wann ist  Dirne gehören, während manche dieser  das deutsche Reich entstanden?‘‘ Martin  Schwestern mit ihrem ‚„‚,himmlischen Lä-  Lintzel bietet: „„Zur Stellung der ostfrän-  cheln‘“ an Hollywood erinnern und wir über  kischen Aristokratie beim Sturze Karls 1II.  die Mitarbeiterinnen von Abbe R. hören  und der Entstehung der Stammesherzog-  „Jede von ihnen ist ein Gedicht der Gnade‘“‘.  tümer*“‘‘. Kurt Reindel: „„Herzog Arnulf und  Manches in diesem Buch nähert sich ‘ dem  das Regnum Bavariae‘‘. Manfred Hellmann:  religiösen Kitsch, und die oft unzulängliche  „Die Synode von Hohenaltheim‘‘ (916).  Übersetzung wirkt dem leider nicht ent-  Auf einige besonders wichtige Punkte  möchten wir ausdrücklich hinweisen. Nach  gegen. Wir wollen den Berichten gewiß  nicht jede erbauliche Wirkung absprechen;  Schlesinger (106) war der Staatsgedanke  aber man wünschte sich manches nüchter-  des deutschen Adels allein nicht tragfähig  ner und statistisch unterbaut. Es genügt  genug für einen starken deutschen Staat;  nicht, vom „„‚neuen Geist‘* zu sprechen, man  „er bedurfte der Verbindung mit dem  muß ihn haben; und es ist oft besser, wenn  Reichsgedanken fränkischer Herkunft“‘ (vgl.  er zwischen den Zeilen steht und indirekt  108). Und Gerd Tellenbach ergänzt diese  sgin Dasein erweist.  F. Hillig SJ  Feststellung, wenn er sagt (128): ‚,‚Das  Reich war nicht mehr ein Besitz des Kö-  nigs, sondern die christliche Welt, die von  Geschichte  Gott den Königen zu Schutz und Führung  übertragen war“‘.  Im ganzen gesehen, ist es wohl die mo-  nographische Eigenart der einzelnen Bei-  Wege der Fbrschung, I: Die Entsteh-ung  des deutschen Reiches (Deutsch-  träge, die es mit sich bringt, daß das Reli-  land um 900). Ausgewählte Aufsätze  giöse und Kirchliche nicht in dem Maße  aus den Jahren 1928—1954 mit einem  mitspricht, wie es der damaligen engen  Verbindung von Welt und Kirche ent-  Vorwort von Hellmut Kämpf. (385S.)  Darmstadt 1956, Hermann Gentner. Ln.  spräche. Der Aufsatz Hellmanns ergänzt  DM 12,80.  hier nur unvollkommen. Die wirkliche Be-  Es sind bereits früher als Beiträge für wis-  deutung der pseudo-isidorischen Fälschun-  senschaftliche Zeitschriften veröffentlichte  gen wird sowohl von.Hellmann (298/99) als  Aufsätze, die hier herausgegeben werden.  auch von Schlesinger weit überschätzt. So  Warum sie nun in Buchform und vielfach  ist z. B. die pseudo-isidorische Regel: Dem  ergänzt neu erscheinen, erklärt der Her-  Papste steht die Berufung und Bestätigung  ausgeber im Vorwort. Private und öffent-  auch der Partikular-Synoden zu, nicht all-  liche Bibliotheken haben im Kriege schwer  gemeines und praktisches Recht geworden  gelitten. Es kann geschehen, daß Gelehrte  (vgl. dazu Lex. für Theologie und Kirche  G.F. Klenk SJ  und Studenten für bestimmte Themen kei-  VE 551).  nen auch nur einigermaßen lückenlosen  Handapparat zusammenbringen können, zu-  mal wenn es sich um Literatur handelt, die  Ferrara, Orestes: Alexander VI. fiorgia.  Mit einem Nachwort von Reinhold Schnei-  in wenig verbreiteten Fachzeitschriften er-  schienen ist. Die Sammlung ‚„Wege der  der. (327 S.) Zürich 1957, Artemis Verlag.  Forschung‘““ will hier abhelfen, wenigstens  Ln. DM 22,80.  für einige Sparten, und darüber hinaus je-  Ein Buch, das eine Sensation ist? Wie man’s  nen beispringen, die keine großen Büche-  nimmt. Wer sich ehedem an der Dämonie  reien zur Hand haben, wie Lehrer und an-  des Bösen, wie es im überlieferten Bild der  dere Gebildete in kleine  Borgia und besonders Alexanders VI. auf-  auf dem Lande.  ©  ren Städten gnd  tritt, berauscht hat, wird Ferraras Neuent-  Aus dem Gesagten ergibt sich, daß das  wurf der Geschichte. jenes Geschlechtes, wie  vorliegende Buch kein Geschichtswerk aus  er auf Grund erster Quellen entstanden ist,  einem Guß darstellt. Da es sich vielmehr  als aufsehenerregend, wenn nicht gar un-  um Einzelaufsätze verschiedener Autoren  erhört empfinden. Es wird jedoch auch die  handelt, ist es verständlich, daß oft nur  sachliche und ernste, ehrenwerte Geschichts-  Teilaspekte gewährt werden, die sich bis-  wissenschaft in Verlegenheit gebracht. Wenn  ZSäkularinstitute, während sie sıch den A ü alr}  über- Klebel werden geboten: ‚„„Die Ostgrenze des
lieferten Formen des Schwesternlebens SC- Karclingischen Reiches‘‘ und ‚„‚Herzogtü-
enüber ziemlıch ablehnend verhält. Man INeTr und Marken bıs Von Walter

ıst dann freilich überrascht festzustellen, Schlesinger: ‚„Kalser Arnultf und die Ent-
daß nıcht weniger als sechs der VOoO ın hbe- stehung des deutschen Staates un Volkes®®
sprochenen Gemeinschaften aus dem un: un 99  1€ Anfän der deutschen Königs-

Jahrhundert stammen. l“ erd Te lenbach ist dreimal VeETr-
Die Berichte wenden sıch stark Aalls Ge- treten: ‚„‚Die Unteilbarkeit des Reiches. Eın

müt, und INa  — wird allmählich einer Irom- Beitrag ZUT Entstehungsgeschichte Deutsch-
men KReportage müde, deren ewigen Re- lands un Frankreichs®‘. „‚Zur Ges
quisıten der Clochard, der Säaufer und die schichte Kafser Arnulfs°*. ‚„„Wann ıst
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Übersetzung wirkt dem leider nıcht eNTt- Auf{f ein1ıge besonders wichtige Punkte

möchten WIT ausdrücklich hinweisen. achWır wollen den Berichten gewiß
nıcht jede erbauliche Wirkung absprechen; Schicsinger wWwWar der Staatsgedanke
aber wünschte sıch manches nüchter- des deutschen Adels alleın nıcht tragfähig
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zwıschen den Zeilen steht und indirekt 108) Und erd Tellenbach ergänzt diese
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Reich WAar nıcht mehr eın Besıtz des K5-
n1gs, sondern die christliche Welt, dıe VO.  }

Geschichte ott den Königen Schutz und Führung
übertragen war®‘.

Im SaNZeEN gesehen, ıst wohl die
nographische Kıgenart der einzelnen Be1l-Wege der Fbrschung, Die Entsteh-ung

des deutschen Reıches (Deutsch- träge, dıe miıt sıch bringt, dafßi das elı=-
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Verbindung VO  an Welt un Kirche ent-Voarwort VOo  — Hellmut Kämpf. (309 5.)
Darmstadt 1950, Hermann Gentner. Ln. spräche. Der Auftsatz Hellmanns ergänzt
DN 12,80 hier DUr unvollkommen. Dıie wirkliche Be-
sınd bereıts früher als Beiträge für WI1S5- deutung der. pseudo-isidorischen Kälschun-
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lıche Bibliotheken haben 1m Kriege schwer gemelines und praktisches Recht geworden
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Miıt einem Nachwort Vo Reinhold Schnel-In wenig verbreıteten Yachzeıtschrıiıften Fa
schienen ist. Die Sammlung der der. (32( ZTürich 195%€X, Artemıiıs Verlag.
Forschung‘‘ 548 hier abhelfen, wenıgstens Ln DM 22,60
tür ein1ıge Sparten, un darüber hinaus Je- Eın Buch, das ine Sensation ist? Wiıe man’s
Nnen beispringen, dıie keine großen Büche- nımmt. Wer sıich ehedem al der Dämonie
reıen ZUTrF and haben, W1e Lehrer und des Bösen, WwW16€e ım überlieferten ıld der
ere Gebildete in kleine Borgıa un besonders Alexanders VI qauf-
aut dem Lande

TE}  } Städten und trıtt, berauscht hat, wiıird WFerraras Neuent-
Aus dem Gesagten ergıbt sıch, da das wurt der Geschichte jenes Geschlechtes, wie

vorliegende uch kein Geschichtswerk aus autf Grund erster Quellen entstanden ist,
einem Guß darstellt. Da sich vielmehr als aufsehenerregend, nıcht SarEinzelaufsätze verschiedener Autoren erhört empfinden. Es wird jedoch auch dıe
handelt, ist verständlıich, dafß oft NUu.  z sachliche und ernste, ehrenwerte Geschichts-
Teilaspekte gewährt werden, die sıch bıs- wissenschaft in Verlegenheit gebracht. Wenn


